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ſich im erweiterten Briefe des eiligen Ignatius 2d hil bei Funk,
081. 1097 432 macht die Darſtellung den Eindruck,

als ob die Angabe des oſephus, Emmaus ſei Stadien von Jeruſalem
entfernt, auch un ſeinen Handſchriften bezeugter wäre, was nicht zutrifft,
da dieſe Lesart ſich nur In findet Freilich en ſich die usgaben de  8
oſephus zumeiſt nach gerichtet und ſo iſt die Lesart tatſächlich die
gewöhnlichſte geworden, doch en die anderen Handſchriften die Zahl 30,
die textkriti auch darum die beſſere iſt, eil O, wie Nieſe bemerkt, ger!
kombiniert praef.7 as den Verdacht der Korrektur vei
ſtärkt Doch könnte rotzdem hier das Richtige en

formeller Hinſicht dre bei den Literaturangaben eine ſchärfer
Faſſung des Titels 8 wünſchen Die Korrektur iſt Im eutſchen Text ziemlich
gut gehandhabt, weniger ſorgfältig un anderen Teilen, enn CETL
die meiſten Fehler uſchwer ſelbſt verbeſſern ann 75 iſt datur ſtatt tra-
ditur 3 etzen, 139 „Lede  4 für „reiſe“ 3 eſen 154 iſt 8Sed nach PGA·
tiendi ausgeblieben; 166 οαο

8

— für 066 217 enn Daleth für Thau
3 en und der Ausdruck umzukehren; 261 Oll porticum, nicht portum
tehen; 305 iſt A  0  606, 308 οοαιο herzuſtellen; —402 ind zwei Verb  2
ſerungen anzubringen („Praedixi gegeben“). Auch der Uebergang von
zur nächſten iſt orrekturbedürftig Doch das ind Kleinigkeiten bei der ſon
ſtigen Sauberkeit des Druckes Ein für den praktiſchen Gebrauch ertvo
Sachregiſter chließt das Werk, das man eines der beſten Handbücher Üüber
dieſen wichtigen Gegenſtand, über die letzten ebenſo erhabenen als rſchüt
ternden Stunden Uunſerer aetas nennen darf Es werden darum gewiß
alle jene, die den eru aben, den Tod des Herrn 3 verkündigen, bis CETL
Imm (1 Kor 14, 26), ſei EeS um heiligen Opfer, ſei 8 uim Worte Chriſti, zuma
in der eiligen Faſtenzeit, dem greiſen hochverdienten erfaſſer Ar dieſe
treffliche Handreichung einen ganz beſonderen ank wiſſen

inz Prof. Dr Philipp Kohout.
Geſchichte der altkirchlichen Literatur. Von Bardenhewer.
and Vom Ausgang des apoſtoliſchen Zeitalters bis

zUm Ende des weiten Jahrhunderts. Zweite, umgearbeitete
Auflage. 8 (XII 633) reiburg Br 1913 14.40
e größer die Mer  ürdigkeit der erſten chriſtlichen Jahrhunderte iſt,
ſehnlicher wünſchen wir, Nachrichten arüber erhalten. Sie ſchließen

ſich 10 unmittelbar jene heiligſte Zeit d  7 un der nach einem Worte des
eiligen Hieronymus die Erde noch rauchte vo

＋3 Ute des erſchlagenen
Gotteslammes und noch hell oderte die Flamme des Feuers, das
zünden der Heiland auf die Erde gekommen war

Bardenhewers „Geſchi der altkirchlichen Literatur“ iſt das Werk,
das Uuns über die ＋ Literatur jene inhaltreichen Zeitalters Iin einer
Weiſe elehrt, die auf katholiſcher Seite alle Crte dieſer Art eit hinter
ſich zuru 31

Der erſte Band dieſes Werkes liegt un zweiter, umgearbeiteter Auf
age vor Auf die allgemeine Einleitung, die die gewöhnlichen ropäden
tiſchen Belehrungen über Patrologie und Patriſtik gibt, blHg die Darſtellung
der Urtir  en Literatur und der Literatur des Jahrhunderts ſeit
120 Dieſe ird abgehandelt In den Unterteilen: „Die apologetiſche Lite⸗
ratur“, „Die polemiſche Literatur“, „Die innerkirchliche Literatur  4 und die
neuteſtamentlichen Apokryphen Trotz der Belehrung vermiß 1
wir ehr Angern die Vorſtellung der Urktr  en Literaturvertreter unter
dem uns teuren Namen der lieben „Apoſtoliſchen Väter“. Daß un der
Gruppe einige andersartige mitkommen, kann unſere Hochverehru für
die Geſamtheit nicht mindern. Nach anderthal

uſendjährigem E

＋
und anten ſcheint doch wieder die agſchale des heiligen Hieronymu—⸗

—
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inken, der ehauptet, Tertullian habe das Latein für den chriſtlichen
Sprachgebrauch eingewei

Bardenhewers Darſtellung iſt lar und durchſichtig, daß ihr allſeitige
bateat Voritas als olge nicht au  elben ann Doch fe Ut 68 auch nicht

hebt ETL die dogmengeſchichtliche Bedeutung derdem moveat. So
zgnatiusbriefe mit den Worten hervor: „Dieſe Briefe ind ebenſo olte wie
lagende Zeugen der katholiſchen Kirchenverfaſſung, des Primates der

96 von Rom, der monarchiſchen Kirchenorganiſation der Chriſtengemeinden
aupt, der Unterſchiedenheit der drei ſakramentalen Stufen der Hier⸗

Ueberhaupt aber ind dieſe Briefe ganz3 und gaur von katholiſcher Luft⁴ ν*

rch weht“ 134
Die Worte der Ehre der alten Väter 3 ören, die Beiſpiele V  ihres

andels 3 ſchauen, Tfüllt un der Tat mit dem Hochgefühle, Kinder der
einen, heiligen, katholiſchen 1 3 ſein.Wien. Wolfsgruber.
1606 Moraltheologie Von Dr ranz dam Göpfert, Profeſſor

der DTA und Paſtoraltheologie, ſowie der Homiletik und der II
en Sozialwiſſenſchaft der Univerſität ürzburg. and Sie 4e,
verbeſſerte Auflage 553) Paderborn 1913, Ferd öning

5.— geb 6.20
Der V 1913 verſtorbene Verfaſſer konnte die Neubearbeitung
eit Oſtern 1909 erſchienenen Auflage des Bandes ſeiner DTA

eblogie noch ſe vollenden Weſentlich iſt nichts geändert, nNuLr die mn
hiſchen erſchienenen einſchlägigen Reformen Piusꝰ ind entſprechender

lle, meiſt n den Fußnoten, berückſich

igt, einzelne neuere Crte
hIt, „manchenorts eine neue Begründung oder Auffaſſung beigefügt“
Twort), daß der Umfang bloß zwei Seiten vermehrt ELſch eint
ur beim bro  terten xemplar eine kleine Preiserhöhung intrat

* allgemein bekannten und auch Iin dieſer Zeitſchrift 172) ge⸗
ihmten Vorzüge des Werkes ſichern der vorliegenden Neuausgabe weiteſte
erbreitung. Die Drucklegung der Auflage des II Bandes iſt im Gange

405 Die En  eidung der vom Mai 1905 etre der
hrivaten Antizipation der atutin um Uhr nachmittags lautet in der

ten Ausgabe der Decreta authentieéa (Vol VI. einfach
Ative gl. 1Ee Zeitſchrift 1913, 229 und 483) ruüuckfehler

zurückzukehren; 112 121 beatitudinem; 113 122
wegung des Willens

inz Dr Johann öllner.
0 K  1  e Sittenlehre. II eil Pflichtenlehre. Nach den bewähr⸗
teſten Gottesgelehrten für den Schulgebrau der Theologieſtudierenden
zuſammengeſtellt von Thomas Villanbva Gerſter, Kapuziner,
Lektor der Moraltheologie. Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auf⸗
lage (VI 351) Brixen 1912, Tyrolia 6—

Auch der II Teil der katholiſchen Sittenlehre von Gerſter räg durch
die fortlaufenden Hinweiſe auf den doctor seraphicus das Stigma der Fran
ziskus⸗Schule.! Der Verfaſſer lie E5 ſich durchgehends ehr angelegen ſein,
mit der Autorität hervorragender eblogen ſeine Darbietungen 3 ſtützen,
5„Um wenigſtens die äußere Probabilität für jeden Satz 8 gewinnen“(Vorwort).  V Doch aus dieſen Worten des Autors ſpricht allzu große Be
ſcheidenheit. Sehr vielen en Imm. ahrhet 3

Gerſters Pflichtenlehre erfd un zwei Abſchnitte Der Ni
„Die Ehre von den Gemeinpflichten“ behandelt die en des Menſchen

Der Teil iſt rezenſiert um 64. Jahrgang dieſer Zeitſchrift, 400f


